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Zusammenfassung: Impulse für die „Neuen Naturtherapien“ (Mathias/Petzold 2019) 
In diesem Text werden in kompakter Form wichtige Konzepte der „Neuen Naturtherapien“ 
vorgestellt: Komplexe Achtsamkeit, Naturempathie, Naturverbundenheit, Ökosophie, 
Ökophilie etc. Es wird damit deutlich gemacht: Die Naturtherapien müssen sich um eine 
gemeinsame, verbindende  Sprache  bzw. Terminologie und eine gemeinsame Basis an 
Konzepten bemühen wie „ökologisches Lernen“, „Ökologizität“, Strukturelles Dreieck: 
Klientin/Patientin <-> TherapeutIn <-> Natur/Kontext.  
 
Schlüsselwörter: Neue Naturtherapien, Terminologie, verbindende Konzepte, Ökophilie, 
Integrative Naturtherapie 
  
 
Summary: Impetus for the "New Nature Therapies" (Mathias/Petzold 2019) 
In this text, important concepts of the "New Nature Therapies" are presented in a compact 
form: Complex mindfulness, nature empathy, closeness to nature, ecophilia, ecosophia etc. 
It is made clear: The nature therapies must be about a common, connecting language or 
terminology and a common striving for concepts such as “ecological learning”, 
“ecologicity”, structural triangle: client <-> therapist <-> nature / context. 
 
Keywords: New nature therapies, terminology, connecting concepts, ecophilia, integrative 
nature therapy 
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Die „Neuen Naturtherapien“ gewinnen zunehmend an Bedeutung. Sie haben einen neuen, starken Anschluss 
an empirische Forschung und moderne klinische Theorienbildung gefunden und stellen effektive Wege der 
Gesundheitsförderungen bereit. 

Impulse für die „Neuen Naturtherapien“

© Bettina Ellerbrock

S
eit Mitte der 1960er Jahre werden 

in der „Integrativen Therapie“ (IT) 

im Bereich der Psychotherapie, 

Agogik und Kreativtherapie naturthe-

rapeutische Ansätze gepflegt (Petzold, 
Petzold-Heinz & Sieper, 1972), zunächst 

als eine Möglichkeit in einer multimoda-

len Behandlungspraxis. Wir haben stets 

Menschen mit „Bündeln von Maßnah-

men“ behandelt, die für ihr Störungsbild 

und ihre Lebenssituation mit ihnen und 

für sie zusammengestellt wurden: beglei-

tende Körper- und Bewegungstherapie, 

therapeutische Walderfahrungen, Thera-

pie mit „kreativen Medien“, Soziothera-

pie, etc. Psychotherapie allein reicht bei 

schweren Störungen wie Suchterkran-

kungen, chronifizierten Depressionen, 
etc. nicht aus (Petzold, 1974j; 2014i). Mit 

den von uns entwickelten Ansätzen der 

„Ökopsychosomatik“ oder der „Grünen 

Meditation“ konnten wir Pionierarbeit 

leisten (Sieper & Petzold, 1975). Wir 

konnten das in der „dritten Welle“ der IT 

(Sieper, 2000) mit Weiterentwicklungen 

unserer biopsychosozialökologischen 

Modelle und der ökologischen Psycholo-

gie vertiefen (Brinker & Petzold, 2019). 

Wir sprechen seitdem von den “Neuen 

Naturtherapien“, weil Forschung, The-

orienbildung, Lehre und Methodenent-

wicklung eine neue Qualität gewonnen 

haben, die Wissen aus den MINT-Fächern 

mit Psychologie, Philosophie und Ethik 

zu einer „MINT-Plus-Konzeption“ ver-

bindet (Petzold & Orth-Petzold, 2018). 

Seit den 1990er Jahren hatten wir an der 

„Europäischen Akademie für biopsy-

chosoziale Gesundheit“ (EAG) Hückes-

wagen, Deutschland, angefangen, unser  

praxeologisches Wissen in die Ausbil-

dung einzubringen und ab 2000 wurden 

eigene Studiengänge im Austausch mit 

den internationalen Bewegungen in die-

sen Feldern entwickelt. 

Zurzeit finden sich an der EAG vier me-

thodische Richtungen:

1.  Integrative Garten- und Landschafts-

therapie

2. Tiergestützte Intervention und  

Therapie

3. Green Meditation®, Green Writing®– 

LehrerIn für naturnahe Achtsamkeit

4. Integrative Waldtherapie und Gesund-

heitsberatung®, Nature and Forest 

Art Therapy (Petzold, Ellerbrock & 

Hömberg, 2018, S. 869ff). 

„Grüne Meditation“ und „Integrative 

Waldtherapie“ verbunden mit „Green 

Writing“® und „Forest Art Therapy“ sind 

eigene Entwicklungen.

In diesen Ansätzen wird eine interdiszi-

plinäre Ausrichtung gewährleistet, Wis-

sen aus Biologie, Ökologie, Land- und 

Forstwirtschaft, Medizin, Psychologie, 

Ethologie, Soziologie und Philosophie 

fließt ein, verschränkt mit „klinischen 
und agogischen Disziplinen“ wie Psy-

chotherapie, Psychiatrie, Sozialarbeit/

Sozialpädagogik. Das erscheint über-

bordend viel, aber Alexander von Hum-

boldt (Petzold & Mathias-Wiedemann, 

2019) hat demonstriert: Es ist möglich, 

ja notwendig „multitheoretisch und mul-

timethodisch“ zu arbeiten, wenn man als 

korrespondierende „Community“ von 

naturverbundenen Menschen in aller 

Welt an einem wachsenden Verstehen 

von Natur insgesamt und der Menschen-

natur im Besonderen in „Polylogen“  

arbeitet. Das sind „Gespräche mit Vielen 

über Vieles, nach vielen Seiten“ (Petzold, 

Ellerbrock & Hömberg, 2018, S. 136). 

Mit über 30.000 Briefen hat Humboldt 

an einer Vernetzung der Wissenschaften 

gearbeitet. Wir haben das in den Zeiten 

des Internets und der Wikipedien einfa-

cher. In den Naturtherapien geht es um 

Menschen, nicht-humane Tiere, Pflanzen 
in ihren Bio- und Ökotopen, um die Na-

tur insgesamt, um Menschen-, Tier- und 

Weltbilder. 

Naturtherapien, Green Care Bewe-

gungen, müssen sich in einem breiten, 

„transversalen“ Wissensnetz über In-

halte, Ziele und Methoden verständi-

gen, eine gemeinsame Sprache finden, 
sich auf Begriffe wie „Ökologisation,  
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Ökologizität, Ökophilie, Ökopsychoso-

matik“ einigen, auf „multisensorische 

Stimulation“, auf die „vier E-Konzep-

te“ der Neurowissenschaften (Newen, 

et al., 2018): embodiment, embedded-

ness, enactivism, extendedness“ (Stefan, 

2019), auf Theorien ökologischen Ler-

nens (Brinker & Petzold, 2019) usw. So-

lide Schnittflächen zu den Humanthera-

pien, der Psychotherapie, Soziotherapie, 

Psychiatrie und Psychosomatik müssen 

hergestellt werden. Die verschiedenen 

Naturtherapien brauchen „polyzentrische 

Netzwerke“ von Kernkonzepten, eine 

Humboldtsche Perspektive. Im Folgen-

den einige Kernkonzepte in aller Kürze 

(Petzold, 2019e): 

1. Komplexe Achtsamkeit

„Komplexe Achtsamkeit in Kontext 
und Kontinuum als persönliches, in-

terpersonales und auch intersubjektives 

Geschehen mit den humanen und nicht- 

humanen Subjekten des Lebens (der Na-

tur, den Wäldern, Seen, Tieren, Pflanzen) 
gründet in einem spiralig voranschrei-

tenden Prozess des Erkenntnisgewinns 

und des Erlebens von Zugehörigkeit, 

der in ein fortschreitendes Bemühen um 

die Rettung, Heilung, Pflege der Natur 
und ihrer Geschöpfe münden muss, um 

ihre Förderung und Entwicklung aus der  

Liebe zum Lebendigen.“ 

2. Natur

„Unter Natur sind alle ‘Systeme des Le-

bendigen‘ in ihrer Interaktion und mit 

ihren für ihr Leben jeweils erforderlichen 

Lebenskontexten zu sehen (wodurch die 

Unterscheidung in ‘belebte‘ und ‘unbe-

lebte‘ Natur relativiert wird), die sich 

in ihrem konvivialen Zusammenspiel 

wechselseitig erhalten, denn Natur ist 

von fundamentaler Konvivialität gekenn-

zeichnet.“ (ebenda). Als Konsequenz gilt 

es, einer ökologischen und konvivialen 

„Ethik pro natura“ zu folgen, die zur Be-

wahrung der Integrität des Lebendigen 

dient.

3. Naturempathie

„Naturempathie ist die Fähigkeit, durch 

aufmerksame, achtsame Naturbeobach-

tung Prozesse des Lebens…kenntnisreich 

zu verstehen ... mit einem empfindsamen 
Beteiligtsein ihren Zustand…affektiv zu 

erfassen.“

4. Naturverbundenheit

„Naturverbundenheit ist eigentlich eine 

natürliche Sache, sind wir doch Teil der 

Natur, Teil der ‚Lebenswelt‘, der Welt des 

Lebendigen, der wir über unsere Leib-

lichkeit mit jeder Faser und jeder Zelle 

zugehören.“ (Petzold, Petzold-Heinz 

& Sieper, 1972). Es gilt deshalb Natur-

bewusstheit zu fördern, Naturbezüge 

zu stärken und für eine grundsätzliche 

Naturzugehörigkeit aller Lebewesen auf 

dieser Erde zu sensibilisieren, damit eine 

positive Naturverbundenheit entstehen 

kann.

5. Ökosophie

„Ökosophie ist der weise/wissende, sorg-

fältige Umgang mit dem Raum des Le-

bendigen, der Biosphäre. Das geschieht 

auf der Grundlage der erlebten Erfahrung 

und eines verinnerlichten Wissens, dass 

wir als menschliche Wesen über unseren 

biologischen Leib Teil der ‘Weltökologie‘ 

sind. Die Welt ist unser Lebensraum, in 

dem wir erleben, dass die Natur unser Le-

ben erhält“.

6. Ökophilie

Ökophilie ist Liebe zur Natur, die mit Fas-

zination für ihre Wunder und mit Freude 

an deren Schönheit, sowie dem Empfin-

den einer mitgeschöpflichen Verbunden-

heit einhergeht. „Ökophilie entsteht und 

wächst in ‚basalen ökologischen Erfah-

rungen´ und in Prozessen ‚reflexiven 
Naturverstehens´…“ (Petzold, 2019e): 

Humboldts „Ich liebe, was ich begreife 

…“. Sie ist also nicht „angeboren“, wie 

es manche der sogenannten „Biophilie“ 
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zuschreiben. Wilson, der wichtigste Ver-

treter dieses Hypothese (!), redet nur von 

einer disponierten „propensity“, einer 

„Tendenz“, eines Interesses an der Natur. 

Aber das ist trivial und kennzeichnet alle 

„Prädatoren“ (Petzold, 2018e). Menschen 

waren stets naturdestruktiv. Das darf 

man nicht verleugnen. Klimaschädigung, 

Überfischung, Artensterben, Massentier-
haltung, Pestizide usw. zeigen das bedrü-

ckend. Ökophilie – und auch Biophilie 

– müssen vielmehr in Kulturprozessen, 

in „Ökologisationen“ gelehrt und gelernt 

werden.

Ökologie

Ökologie, als Kernthema unseres 

Jahrhunderts, ist zum Überlebensthema 

geworden, ganz wie es Humboldt in 

seinem visionären Mahnen schon vor 

über 200 Jahren prophezeite. Multiple 

Entfremdungen im globalen Ökosys-

tem, daraus resultierende subtile und 

zunehmend manifeste Beunruhigungen 

prägen unsere Zeit, sind allgegenwärtig 

und müssen Gegenstand der Psychothe-

rapie werden, theoretisch, empirisch und 

praktisch! „Unsere ökopsychsomatischen 

Konzeptualisierungen und naturtherapeu-

tischen Arbeiten und Projekte leisten hier 

Pionierarbeit für das ganze Feld.“ (Höm-

berg, 2019)

Ein wichtiges Anliegen in den integra-

tiven Naturtherapien ist eine klare so-

zialpolitische und ökologiepolitische 

Position gegen die sich ausbreitenden 

devolutionären Tendenzen (Leitner & 

Petzold, 2005) und die Wirkungen „mul-

tipler Entfremdung“. Zum Abschluss soll 

der „Ökologische Imperativ“ den Bogen 

von A. v. Humboldt zu den neuen Na-

turtherapien und einer grundsätzlichen 

erwünschten und notwendigen Haltung 

von Menschen im Sinne einer Ethik pro 

natura beschreiben:

„Handle so, dass durch deine Le-

bensweise keine Gefährdungen der 

Biosphäre eintreten können. Sei mit 

‚Kontext-Bewusstsein‘ und‚ kom-

plexer Achtsamkeit‘ wachsam für 

schädigendes Handeln, das Funktio-

nen der Ökosysteme auf dieser Welt 

bedrohen könnte. Trete ein, wo sol-

ches Handeln den Fortbestand des 

Lebens und die durch Menschen in 

der Noosphäre sichtbar wird, und 

versuche, es zu verhindern. Pflege 
eine ökosophische Lebenspraxis, 

bewahre und schütze die Natur!“ 

(Petzold, Orth-Petzold & Orth, 2013).
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